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Autofahren mit Demenz: Die Fakten zur Fahreignung
Die schwierige Frage der Fahreignung

Die Diagnose Demenz stellt Betroffene und ihre Angehörigen vor zahlreiche Herausforderungen.
Eine der emotionalsten und praktisch schwierigsten Entscheidungen ist die Frage der Fahreignung.
Für viele Menschen bedeutet das Autofahren Unabhängigkeit, Freiheit und die Aufrechterhaltung
der gewohnten sozialen Teilhabe. Der Entzug des Führerscheins kann daher als massiver Verlust
empfunden werden.

Warum die Entscheidung wichtig ist: Sicherheit für Betroffene und andere
Verkehrsteilnehmer

Die Diskussion um das Autofahren bei Demenz dreht sich in erster Linie um die Sicherheit. Im
Straßenverkehr sind schnelle Entscheidungen und eine zuverlässige Reaktion auf unvorhergesehene
Ereignisse unerlässlich. Eine nachlassende Fahrtüchtigkeit gefährdet nicht nur den Betroffenen
selbst, sondern auch Mitfahrer, andere Verkehrsteilnehmer, Fußgänger und Radfahrer. Die Pflicht,
die Fahrtauglichkeit objektiv zu bewerten, ist somit eine Frage der gesellschaftlichen
Verantwortung.

Demenz: Was sie für die kognitive Leistung bedeutet

Demenz ist ein Oberbegriff für Erkrankungen, die mit einem Verlust kognitiver Funktionen
einhergehen. Dazu gehören insbesondere das Gedächtnis, das Denkvermögen, die Orientierung und
die Urteilsfähigkeit. Diese Einschränkungen verlaufen oft schleichend und ungleichmäßig, weshalb
die Betroffenen selbst die Gefahr nicht immer realistisch einschätzen können. Bereits leichte
kognitive Beeinträchtigungen können sich negativ auf die komplexen Anforderungen des Fahrens
auswirken.

Demenz und die Beeinträchtigung der Fahrfähigkeit

Das Führen eines Kraftfahrzeugs ist ein komplexer Prozess, der eine Vielzahl von kognitiven und
motorischen Fähigkeiten gleichzeitig erfordert. Demenz beeinträchtigt diese Fähigkeiten, was die
Fahrsicherheit direkt beeinflusst.

Kognitive Fähigkeiten, die für das Autofahren notwendig sind

Reaktionszeit: Die Fähigkeit, schnell auf Bremslichter oder Hindernisse zu reagieren,
verlangsamt sich oft dramatisch.
Urteilsvermögen und Problemlösung: Das Treffen der richtigen Entscheidung in kritischen
Verkehrssituationen, das Einschätzen von Geschwindigkeiten und Abständen.
Orientierung und Aufmerksamkeit: Die Fähigkeit, die eigene Position im Raum zu halten,
Verkehrszeichen korrekt zu interpretieren und die Aufmerksamkeit auf verschiedene
Verkehrselemente gleichzeitig zu richten (geteilte Aufmerksamkeit).
Planung und Exekutive Funktionen: Die Fähigkeit, eine Route zu planen und sich in
ungewohnten Situationen angemessen zu verhalten.

https://www.bussgeldkatalog.org/demenz-autofahren/
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Häufige Anzeichen für nachlassende Fahrfähigkeit bei Demenz

Angehörige sollten auf Warnsignale achten, die darauf hindeuten, dass das Fahren unsicher wird.
Dazu gehören:

Regelmäßiges Verfahren, auch auf bekannten Strecken.
Unangemessen langsames oder schnelles Fahren.
Beinahe-Unfälle, leichte Kollisionen oder Kratzer am Fahrzeug, deren Ursache der Fahrer
nicht erklären kann.
Nichtbeachtung von Stoppschildern oder Ampeln.
Fehlbedienung des Fahrzeugs (z. B. Verwechslung von Gas und Bremse).
Zunehmende Verwirrung oder Stress während der Fahrt.

Rechtliche Grundlagen und Versicherungsfragen

Die Entscheidung zur Fahreignung ist nicht nur eine medizinische, sondern auch eine rechtliche
Angelegenheit.

Die gesetzliche Pflicht zur Fahrtauglichkeit

In Deutschland und vielen anderen Ländern sind Autofahrer gesetzlich verpflichtet, nur dann am
Straßenverkehr teilzunehmen, wenn sie körperlich und geistig dazu in der Lage sind. Wer trotz
bekannter oder offensichtlicher Beeinträchtigung durch Demenz fährt, verstößt gegen diese Pflicht.
Die Verantwortung, sich ärztlich beraten zu lassen und gegebenenfalls den Führerschein freiwillig
abzugeben, liegt zunächst beim Betroffenen selbst und dessen Umfeld. Ärzte unterliegen zwar der
Schweigepflicht, können aber in bestimmten, extremen Fällen von akuter
Fremdgefährdung überlegen, ob eine Meldung an die zuständige Behörde notwendig ist, wobei
dies rechtlich komplex ist und die ärztliche Schweigepflicht in der Regel sehr hoch gewichtet wird.

Was passiert bei einem Unfall?

Wird ein Unfall durch eine demenzbedingte Fahruntüchtigkeit verursacht, kann dies
schwerwiegende Konsequenzen nach sich ziehen.

Versicherungsschutz: Die Kfz-Haftpflichtversicherung übernimmt in der Regel den Schaden
Dritter. Allerdings kann die Versicherung den Versicherten in Regress nehmen, wenn
nachgewiesen wird, dass der Fahrer wissentlich und grob fahrlässig gehandelt hat, indem
er trotz bekannter Fahruntauglichkeit gefahren ist. Die Vollkaskoversicherung kann die
Zahlung von Schäden am eigenen Fahrzeug ebenfalls verweigern.
Rechtliche Konsequenzen: Neben zivilrechtlichen Forderungen drohen strafrechtliche
Konsequenzen wegen Gefährdung des Straßenverkehrs, je nach Schwere des Unfalls.

Fahrverbote: Wer entscheidet und wie ist das Vorgehen?

Das endgültige Fahrverbot wird in der Regel durch die zuständige Führerscheinstelle auf Basis eines
medizinisch-psychologischen Gutachtens oder eines Facharztgutachtens ausgesprochen. Oft
geschieht dies aber, nachdem Angehörige oder Ärzte die Betroffenen zur freiwilligen Abgabe des
Führerscheins bewegt haben. Eine ärztliche Empfehlung, nicht mehr zu fahren, ist der erste und
wichtigste Schritt.

Tests und Begutachtung der Fahreignung

Die Beurteilung der Fahrtüchtigkeit bei Demenz erfolgt in der Regel durch eine Kombination aus



Alle Rechte: © MedWiss.Online / HealthCom | MWI | www.medwiss.de

medizinischer Untersuchung und praktischer Fahrbeurteilung.

Medizinische Tests und Gutachten

Der Hausarzt ist oft die erste Anlaufstelle. Er kann erste kognitive Screening-Tests (wie den Mini-
Mental-Status-Test oder den MoCA-Test) durchführen. Bei Hinweisen auf eine Beeinträchtigung
erfolgt die Überweisung an einen Facharzt (Neurologe oder Psychiater). Dieser erstellt ein
detailliertes medizinisches Gutachten, das die Schwere und Art der kognitiven Einschränkung sowie
die Eignung zum Führen eines Fahrzeugs bewertet.

Fahrverhaltensbeobachtung und Fahrprobe

Ein theoretisches Gutachten kann die tatsächliche Leistungsfähigkeit im Straßenverkehr nur
eingeschränkt beurteilen. Daher ist die Fahrverhaltensbeobachtung durch einen Fahrlehrer oder die
offizielle Fahrprobe im Rahmen eines Gutachtens oft der realistischste Indikator. Hier wird unter
kontrollierten Bedingungen geprüft, wie der Fahrer auf unerwartete Situationen reagiert, wie er
navigiert und die Verkehrsregeln beachtet.

Der Abschied vom Steuer: Unterstützung und Alternativen

Der Verlust der Fahrerlaubnis ist ein tiefgreifender Einschnitt, der Trauer, Wut und Verleugnung
auslösen kann.

Wie Angehörige das Gespräch einfühlsam führen können

Vorbereitung: Sammeln Sie konkrete Beispiele für unsicheres Fahrverhalten.
Empathie: Erkennen Sie den emotionalen Verlust an („Ich weiß, wie viel dir dein Auto
bedeutet“).
Sicherheit betonen: Machen Sie klar, dass die Entscheidung aus Sorge um seine/ihre
Sicherheit und die Sicherheit anderer getroffen wird, nicht als Bestrafung.
Dritte einbeziehen: Die Empfehlung eines Arztes oder eines unabhängigen Fahrlehrers
macht die Entscheidung objektiver.

Mobilitätsalternativen

Der Verlust des Führerscheins darf nicht zur Isolation führen. Es ist entscheidend, sofort
Alternativen zu organisieren:

Öffentliche Verkehrsmittel: Hilfe beim Erlernen neuer Routen und Tarife.
Fahrdienste/Taxis: Organisation von regelmäßigen Fahrten zu Ärzten oder Einkäufen.
Ehrenamtliche Fahrdienste: Viele Gemeinden und Organisationen bieten Unterstützung an.
Fahrten durch Angehörige oder Freunde.

Die emotionale Herausforderung bewältigen

Nach dem Abschied vom Steuer benötigen Betroffene emotionale Unterstützung. Es kann helfen,
sich auf neue Hobbys und Aktivitäten zu konzentrieren, um das Gefühl der Kontrolle und des
Selbstwerts aufrechtzuerhalten, das oft mit dem Autofahren verbunden war.

Fazit

Die Frage des Autofahrens bei Demenz ist eine Gratwanderung zwischen Unabhängigkeit und
Sicherheit. Eine offene Kommunikation, die Einbeziehung ärztlichen Rates und die rechtzeitige
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Organisation von Mobilitätsalternativen sind der Schlüssel, um die Sicherheit aller zu gewährleisten,
ohne die Lebensqualität des Betroffenen unnötig einzuschränken. Die frühzeitige
Auseinandersetzung mit den Fakten zur Fahreignung schützt nicht nur vor Unfällen, sondern
ermöglicht auch eine würdevollere und planbarere Gestaltung des Abschieds vom Steuer.


